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ß. non ufriculala, cortice tnembranaceo, rarissime ia ^
radio utriculata.

J- pappiis pilosus, rarius setosus, s. in radio

Donnunquam diversus

* achenia compressa plus minusve rostrala, raro

erostria Lactuceae.

** achenia cylindracea angulala striata

" apice plus minusve attenuata, s. rostrala Crepideae

"^ erostrata apice margiue integro cincla . Hieracieae.

f-f- pappus plumosus, raro in radio diversus

''^ caducus, aequalis mollissimus, saepisime al-

bissimus, achaenia transverse striata . . Picrideae.

** persislens, sordescens inuequalis, radiis non-

nullis longionbiis: oinnibus pluniulis niollis-

siniis denuim inlricatis, rarissime abnrtivis

donatis, achenia plus minusve roslrata hilo

basilari obliquo Scorzonereae.
im» rigidulus, piurnulis demum deciduis, radiis

basi nonnunquum dilatatis plus minusve pa-

leaceis, achenia hilo basilari non obliquo

" receptaculum paleaceum Hypochoerideae.

*"• receptaculum nudum Thriucicae.

itf pappus paleaceus, raro coroniformis, radiis

omnino, aut basi paleaceis : nonnunquam inte-

riore, aut alternantc setoso

* receptaculum nudum, raro paleaceum, paleis

deciduis Hyoserideae.

** receptaculum paleaceum, paleis persistentibus

(multifidis) Catanancheae.

B, capitula 1-flora aggregata supra receptaculum com-

mune, et involucro communi cincta, invoiucrum

proprium opposite bicarinatum (ab auctoribus

hucusque pro palea receptaculi habitum) cum

achenio connatum. Pappus Scolymeae.

Ueber die Ursachen der InsectenverheerungeD in den Forsten Böhmens.

Vom Forsirathe Liebich,

(Vortrag in der Versammlung von 29 Octobcr 1852.)

Der Prager Holzmarkt , und sämmtliche Forsten um die Hauptstadt des

Landes, sind dafür Zeuge, dass ungeachtet der für die Vegetation des Wal-
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des sehr günstigen beiden letzten Jahre, eine allgemeine Verbreitung des

Instcteulebtns in den böhmischen Forsten vorliotinnt.

Die ürsarhe, wilclie ditse Erscheiming herbeiführte, liegt im Mangel an

NutnrsliKÜum ds Forstwiilhs, und da dieser verehrte Verein es sich zur Haupt-

aifgabe gemacht hat. für das Naturstudium zu ermuntern, so iässt mich dieses

Btwussls.ein heult' einen Vortrag halten, welcher zeigt, dass wir nicht nur am

Hoiie einen sehr Ihcneren BreunslolF besitz.en, sondern dass derselbe auch

gegen gesundes Holz um 25 Procent weniger Brennstoff enthält.

Es gibt in der Natur ein anbelungswürdiges Gesetz für den kräftigen

W'^ald/u.slrnd. welches fordert, dass der Forslwirth, so wie die Ansprüche an

den Wald steigen, Licht und Atmosphäre von ihm aufs Aeusserste benutzt

werden mü.=sen. Der Forslwirth aus der bisherigen Schule des VS^aldbanes,

hat aber von diesen allerwichligslen Elementen gar keinen Gebrai.ch gemacht,

er hat weder auf Pflanzenphysiologie nocii AgricuUurchemie sein Lehrgebäude

gestützt, und sucht sein ganzes Heil in der V\'urzelbilduug statt in der Kronen-

bildung.

Durch diese Art von VV^irthschoft, wo seine Bäume immer nur im Dunklen

arbeiten, erzeugen sie nur wenig Kohlenstoff, weil der Zerselzungsprocess

der rohen Pflanzennahrung nur dann ungeschmälert vor sich gehen kann, wenn

die Kronen der Bäume im vollen Lichte stehen. Kronenarmuth hat aber nicht

nur Holzarmuth im Gefolge, sondern sie ist für den Ackerbau und die Vieh-

zucht von gleich nacluheiligeu Folgen, weil die Kronenabfälle 20mal mehr be-

fruchtende Beslandlbcile enthalten, als das rindefreie Holz. Daraus folgt der

sehr natürliche Schluss, dass ein Land bei hoher Bevölkerung mit seinen land-

wirthschaftlichen Ansprüchen endlich gewaltsam in die W^aldungen dringen

muss, weil ihm überall Streu und Futter mangelt, indem man von dem kleinen

Grundbesitzer nicht dieselbe Intelligenz verlangen kann, wie vom Forstver-

waltcr, der grosse Bodenflächen bewirlhschaflet.

In Böhmen ist man daher, da man seit 1824 eine Stimme nicht beach-

tete, die für die Benützung des atmosphärischen Kohlenfeldes in die Schranken

trat, mit den Schafheerden und der Bodenstreuuulzung in die Forsten ge-

drungen, und hat dadurch ein Iiisectenleben erzeugt, welches alle Vorstellun-

gen überragt.

Es ist nämlich bekannt und sehr einleuchtend, dass durch die Schafheerden

die Nadeln und Laubdecke siets anfgerültelt wird. Da nun nur dort Humus

erzeugt werden kann, wo die Bodenstreu schichtenweise sich sammeln kann,

und ruhig zu verwesen im Stande ist, durch die Klauen der Schafe aber fort-

während diese Verwesung beho' en wird, weil Sonne und Wind die aufge-

lockerte Bodendetke austrocknen; da ferner durch die scharfen Klauen der

Schafe die Haar- oder Saugwurzeln als die wichtigsten Einsaiigungswerkzeuge

von den Hauplwurzeln abgetreten werden •, da es ferner im geschlossenen
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Walde keine Weide geben kann, es mithin im Inleresse des Schafzüchters

liegt, durch Lichtung und Erkrankung der Ilol/.heslände sidi Waldweide 7M

yerschaffen, so ergibt sicii daruus dt^r Beweiss, dass die böhmischen Forsten

durch die üherhund genommene Wuldvveide in einen krankhal'len Zustand ver-

setzt wurden, durch weichen sie eine Beute des lnsecttinlet)ens werden.

Neben einer allgemein verbreiteten Scliafweide wird aber auch,' besonders

seit dem berüihligten Bodenstreu-Circulare di-m Walde sein nulürlicher Diinger

die Bodensireu entnommen und auf die Feldmarken verfülirt. Indem daher

die jetzige Schule des Waldbaues von dem atmosphärischen Kohltnfelde gar

keine Begrilfe hat, vielmehr alles in der Wurzelbildung sucht, entnervt sie bei

dieser zweifachen falschen Wiildbehnidluiig den Holzboden gänzlich und ver-

armt ihn dermassen, dass alhr gesunder Organismus iiir die spätere Baum-

vegetalion immer mehr schwindet, und das lusectcnleben ganz heimisch wird,

denn alle Crfuhrungcn sprechen dafür, dass nur iu kranken Bestanden der

Ileerd für das Insecienleben zu finden ist.

Dieser Zustand beweist uns aber nicht allein, dass unsere vormals kräf-

tige Wal.lvegetation schwindet, sondern die Fruchtbarkeit des ganzen Landes

steht damit im innigsten Zusammenhange, und zwar, in einer so augenfälligen

Verbindung, duss man sich über das Nichterkennen dieser Erscheinung in der

That sehr wundern muss, um so mehr als unser Viehstand statt steigt, immer

mehr fällt, und die Fleisclipreise immer mehr in die Höhe gehen.

Nur der Mangel an Nalurstudium des Forstwirths ist an dieser Erschei-

nung Veranlassung. Die Gründe die dieses lehren, liegen für den UnterrichT

telen so sehr nahe, dass rnan über solch' schmerzlicher Erfahrung nur zum

Stillschweigen veranlasst werden kann, weil Himmel und Natur dem Böhmer-

lande Naturgaben verlieh, die es zu einem der fruchtbarsten Länder machen

würden, wenn die Stände des Landes nicht seine wichtigsten materiellen

Interessen, durch eine rücksichtslose Geringschätzung gänzlich verkümmer-

ten, vielmehr Sorge tragen möchten, dass seine Waldwirthschaft mehr nach

richtigen Naturgesetzen behandelt würde.

Geben wir den Bäumen des Waldes volles Licht. Sorgen wir dafür, dass

der Boden nicht durch Sonne und Wind ausgezehrt werden kann, beschirmen

ihn daher durch Unterholz; wählen wir ferner die Zapfenlräg?r für Bau- und

Nutzhölzer, wofür sie die Natur vorzugsweise bestimmt hat: wählen wir für

Brennhölzer Holzarten mit grossen Blallflächen, oder solche die dem Beschir-

mungsholzo weniger Nachlheile bringen, so haben wir jene Bedingungen erfüllt,

durch welche Ackerbau, Waldbau und Viehzucht kräftig gedeihen müssen, weil

die Waldwirliischaft auf einer Basis beruht, die sich auf Naturgesetze stützt

und der Forstwirlh dann gezwungen wird, den Ueberschuss aus dem atmos-

phärischen Kohlenmagazine an den Landwirth als Futter und Streu abzugeben,

um mehr Holz erzeugen zu können,
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Einen höchst merkwürdigen Beleg gibt Ratzeburgs Forst-Entomologie für

die Lehrer der Ri'formalion. Dieser unstreitig grössle Forst-Entomolog erwähnt

keiner andern Mittel, um dus Insectenleben von den Forsten abzuhalten, als

jener wie sie das Werk enthält, unter dem Titel: „Die Reformation des

Waldbaues,'^ er ist aber als Professor der Naturwissenschaften an dem k.

preus. Neustadt-Eberswalder Forstinslitule angestellt, mithin dort, wo der

grössle Gegner der Reformation Professor der Forstwissenschaft und Director

des Institutes ist, von dem man allgemein behaupten will, dass das Studium

der INalur nicht seine Lieblingsbeschäftigung sein soll.

Die umfangreichsten Erfalirungen kann man in dieser Beziehung am besten

in grossen Urwaldiingen machen.

In den Karpalen findet man z. B. von der Grenze Schlesiens, zwischen

Galizien, Ungarn, Siebenbürgen und der Moldau fast gar keine

Inseclenverheerungen. Jene aus der Neuzeit kommen an ihrem Fusse vor, wo

die Landwirihe bereits mit ihren Ansprüchen in die Waldungen dringen. Legt

dagegen der Sturm einen Hohbesland nieder, wozu die Schafliirten, wegen

neuen Weideplätzen oft die Hand bieten, so sind an dieser grossen Freitafcl

sofort die Borkenltäftr versammelt, b fallen aber stets nur alles Lagerholz auf

der höchsten Lichtseite, weil sie sonst das Harz im Borloche incrustirt, und

je nach der Erkrankung derselben, rücken sie dann gegen die Unterseite mit

ihren AngrilTen weiter vor.

Diese Insectenverheeruug beruht auf dem weisen Gesetze in der Natur,

dass der Urwald nur Humus so lange zu schaffen hat, bis ihn der Mensch tür

seine ersten Lebensbedürfnisse in Anspruch nimmt Um nämlich den Boden

stets gegen Sonne und Wind zu beschirmen, und dabei die grösste Masse von

Humus zu schaffen, bediente sich die Natur der Riesen des Pflanzenreichs,

Würde nun das Insectenheer nicht für die schnellere Verwesung, besonders

bei den Harzbäumen sorgen, so möchte der Verwesungsprocess sehr langsam

vor sich gehen, weil besonders der Harzbaum im gesunden Zustande sehr lange

der Verwesung, besonders in der Rinde widersteht. Bohrt sich dagegen beim

Lagerholze der Borkenkäfer ein, so löst sich der Harzstoff in eine schleimige

Materie auf, die vom Insect zerstörte Rinde fällt ab, der Holzkörper ist daher,

besonders hei seinem aufgelösten Harzstoffe, den Einwirkungen der Witterung

ganz blos gegeben, und die Verwesung des Holzes zu Humus geht nun viel

schneller vor sich, da dann auch noch das Heer der Nagekäfer wesentlich

mitwirkt. Gesunde Waldungen lassen daher kein Insectenleben aufkommen.

Als der Vortragende nach Böhmen kam, verblieb dem Walde fast durchaus

sein natürlicher Dünger, die Bodeustreu; auch die Schafviehweide war in den

Wa! 1 ingen, bis auf einzelne Ausnahmen unbekannt. Die grossen Erfahrungen,

weKi e er in den au.sgedehnten Umwalduiigen Galiziens sammeln . konnte, und

jene n Böhmen, gaben ihm reichen Stoff zu einer Parallele mit den preussi-
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sehen Forsten, auf welchen ungeheuere Servitute die furchtbarsten Inseklen-

Terheerungen err.eugl hatten, in welcher Gegend er als Forstwirlh prakticirte.

Preussen benutzte diese Winke aus Böhmen, und löste seine Waldservitute

mit grossen Opfern von Bodenilächen und Geldsummen ab. Seit dieser Zeit

hat dort das Inseclenleben sehr nachgelassen. In Böhmen vertheidigte dage-

gen ein bekannter Schriftsteller die Waldweide- und Bodenstreunutzung, dieser

Umstand, und das viel belieble Bodenstreu-Circulare, erzeugten naturgemäss

in den vormals fruchtbaren böhm. Forsten, das jetzt allgemein verbreitete

Insecteolebeo.

M i s c e 1 1 e n.

Biographische Skizzen böhmischer Naturforscher.

Entworfen von Med. Dr. Wilhelm Rudolph Weiteniceber in Prag.

7. Ignaz Friedrich Tausch.

(Forlselzung.)

Die Frucht seiner vieljährigen tiefen Studien auf dem Gesammtgebiete

der Botanik, ein eigentliümliclR's, sclbstslänriiges Pflanzensyslem, welches von

den bekannten wesentlich »bwrichmd, Tausch — als Stufen- und Kreis-

system nach l.innnescher Methode durgestellt — handschriftlich hinterliess,

hat der als ein Opfer seines ärztlichen Berufes und eifriger Pflichlerfüilung

leider viel zu früh verslorbeue Dr. Johann Ladisl. Opiz ins Böhmische

übersetzt und im Casopis ce.-keho Museum (Prag !849, im 1. Hefte des 23.

Jahrganges) veröffenllicht. Dnsselbe mit naturphilosophischer Gelehrsamkeit

ausgestellte System wurde später auch von unserem unermüdlichen NaUir-

forscher-Veleran, Hrn. Ph. M. Opiz sen., nicht nur in einer Sitzung der

natnrhislorischen Seclion der königl. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften

auszugsweise vorgetragen, sondern auch in der vorliegenden Zeitschrift Lotos

(Prag 1852 Februar) bekannigemacht, woselbst sich auch (im Juni u. s. f.)

das ebenso scharfsinnige 'System der Coiiipositen abgedruckt befindet Ebenso

hat es nach Tausch's Tode Hr. Dr Johann M. Ott unternommen, den

vom Erstem zum Behufe seiner verkäillichen Ilerbaria verfassten „Katalog

der Flora Böhmens (Prag 1R51 in gr 4"), welehem die entsprechenden deut-

schen und cechi.schen Benennungen beigefügt sind, in Druck zu legen, wodurch

Dr. Ott insbesondere den Besil/.ern jener TiuiscIiMschen Pllanzensammlungen

einen gewiss recht dnnkenswerlhen Dienst leistete.

Wir erkennen übrigens mit gerechtem Vergnügen die be-^nndere Scharf-

sichtigkeit an, mit welcher Prof Tausch die specielle l'lliMU.enKunde be-

handelte ; es entstand n auf diese Weise mehrere Hundert ,.neiie'' Arten und

VHrietälen tlieils böhmischer Pn;in7eiil)iirger. tiieils exotischer Gewäehse. welche

namenilich sein vieljäliriger verlrunter Freund .Sieh er aus d'^n vi-rschi den-

slen, ja einigen früher botaiiisch gän/.lich nnbfk:ini;l gewesenen Gegenden der

Erde mitgebracht hatte Doch können wir üuderseiis die Bemerkung nicht

unterdiücktn, dass es uns scheine, als sei Pr'if Tausch dabei, besonders

© Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Lotos - Zeitschrift fuer Naturwissenschaften

Jahr/Year: 1852

Band/Volume: 2

Autor(en)/Author(s): Liebich Christoph

Artikel/Article: Ueber die Ursachen der Insectenverheerungen in den
Forsten Böhmens 237-241

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=400
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=34375
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=168608



